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Das unten genannte Lehrbuch des landwirtfchaftlichen Bauwefens enthält zahl-
reiche Abbildungen von Bauernhäufern“ä

Vom Wohnhaufe eines franzöfifchen Landwirtes ift der Grundrifs des Erd—
gefchoffes (Arch.: Goffez‘; Fig. 413365) dargef’cellt. , _

Es beiteht aus Erdgefchofs, einem Obergefchofs und niedrigem Dachgefchofs. In erfterem befindet
fich an der Ecke die kleine Schreibßube für den Befitzer, unmittelbar von einem Flur aus zugänglich;
daran flöfst ein Familienzimmer, das zugleich als Efs-
zimmer dient. Die Mitte nehmen eine geräumige Küche Fig: 413.
mit Speifekammer und die Spülküche ein.. Daneben liegt

die für den Tagesaufenthalt beilimmte und auch als Efs—

raum dienende Gefmdeflube; f1e hat unmittelbaren Zu-

gang aus dem Freien und fleht, wie das Efszimmer der

Familie, mit der Küche in Verbindung. Zwei Treppen Z“"- „

führen nach dem oberen Stockwerke und dem Dach- [Glenn

gefchofs. Hier finden {ich das Schlafzimmer der Eltern,

 

die Schlafzimmer der Kinder —— Knaben und Mädchen

getrennt —, die Fremdenzimmer, die Räume für das weib- Wohnhaus eines franzöfifchen Landwirtes.
liche Gefinde — die Knechte fchlafen in den Ställen —, ' Erdgel’chofs3fifi). _ 11'400 w_ Gr.
VVäfchekammer, Aborte mit Wafferfpülung und Speicher Arch.: Go[et.
vor. Der aus dem Freien zugängliche Keller iit zur

Aufnahme der Getränke beftimmt. Backhaus und Wafchhaus liegen im VVir'tfchaftshofe in der Nähe
der Küche, der Holzflall neben dem Schuppen.

7. Kapitel.

Herrfchaftliche Wohnungen, Paläfte und Schlöffer.

a) Herrfchaftliche Einfamilienhäul‘er in der Stadt.

Das umfangreiche Wohnhaus, welches zum ausfchliefslichen Gebrauche des
Befitzers, feiner Familie und Dienerfchaftbeftimmt ift, fell herrfchaftliches Haus
genannt werden. Höchft felten und nur bei befonders wertvollem Bauplatze in
bevorzugter Lage tritt der Fall ein, dafs ein Teil eines folchen Haufes zugleich
einem anderen Bewohner dient, Fälle, die in Berlin und Wien vereinzelt vorkommen.

Die aufserordentlichen Verfchiedenheiten herrfchaftlicher Familien in Hinf1cht
auf gefellfchaftliche Stellung, auf Reichtum, Zahl 'der Familienglieder, auf befondere
Gewohnheiten und Anfprüche, in Hinf1cht auf Klima, Sitte u. f. W. find fo weit
auseinandergehende, dafs manche bürgerliche Wohnung das Anrecht hätte, hier
aufgenommen zu werden, während zugleich öfters der umgekehrte Fall eintreten
müfste, wenn es fich um herrfchaftliche Wohnungen geringer Gröfse handelt.

Der Sprachgebrauch unterfcheidet oft das herrfchaftliche Wohnhaus vom Palalte.
Der Unterfchied zwifchen beiden liegt wohl darin, dafs bei letzterem, unter Annahme
einer mindeft gleichen Anzahl von Räumen wie im Herrfchaftshaufe, diefe Räume
felbi’c gröfser, fiattlicher, mehr auf Repräfentation gerichtet, auftreten und dafs auch
die Architektur felbf’c — Aufsen- wie Innenarchitektur — den Charakter des Mo-
numentalbaues t1ägt.

 

355) TIEDEMANN,L. v. Das landwirthfchaftliche Bauwefen. 3. Aufl. Halle 1898.
366) Nach: Encyclopédie d'arc/l. 1882, S. 32.
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Beim Palafte zeigt fich eine gewiffe Raumverfchwendung, die fich in der Weit-

räumigkeit von Flurhallen, Treppen, Hofanlagen u. f. w. zu erkennen giebt. Tritt

noch eine Trennung des Gefamtbaues in verfchiedene felbf’cändige Gebäudeteile

hinzu, fo dafs der Herr des Haufes, die Frau und Kinder gefonderte Teile be-

wohnen, dafs zugleich für die Bewirtfchaftung und Dienerfchaft ein felbftändiger

Teil vorhanden ift und nur die Empfangs- und Gefellfchaftsräume eine zufammen-

hängende Reihe bilden, fo treten wir in den Bereich der Herrenfitze und Schlöffer.

Schlofsanlagen bilden oft eine Gebäudegruppe, da für den Hofitaat _- für Hof—

damen, Kammerherren, Adjutanten und deren Dienerfchaft _ Wohnungen zu

befchaffen find. Hierzu treten Stallungen und Gewächshäufer als Nebengebäude

untergeordneter Art.
Alle diefe Gebäude verlangen geräumige Baugrundftücke in Strafsen erften

Ranges, die mit gärtnerifchen Anlagen ausgef’rattet find, und zugleich bequeme

Lage zum Prädtifchen Verkehr, ohne innerhalb desfelben zu liegen. Bedeutende

Gefchäftslagen und Erholungsftätten (Theater, Konzerthäufer) müffen mit dem Wagen

leicht zu erreichen fein.
Offene Bauweife ift zwar die Regel; doch treten auch Sonderfälle ein, die zu

gefchloffener Bauweife zwingen, fei es, dafs der Grund und Boden für erftere zu

koftbar, fei es, dafs die gefellfchaftliche Stellung oder ein Amt den Bef1tzer zwingt,

im Inneren der Stadt, etwa in nächfter Nähe einer Hofhaltung, zu wohnen, wo es

an Raum für ein freiliehendes Haus gebricht. In folchem Falle wird das Gebäude

oft nur zum »Abfteigequartier«‚ beitimmt, gewiffen gefellfchaftlichen Verpflichtungen

nachzukommen, Feftlichkeiten, z. B. Bälle, fiandesgemäfs abhalten zu können,

während für den gröfseren Teil des Jahres ein Landf1tz als Wohnung dient.

I) Freiftehende Herrfchaftshäufer.

Als ein fchönes Vorftadthaus ift die Villa \Vüf’cenfeld in Kaffe], Wilhelmshöher

Allee und Humboldtftrafsenecke (Arch.: Ger]! &” TZ’7/fndf/l), zu nennen; es möge

den Uebergang zu den herrfchaftlichen Häufern bilden.

Flg‘ 4‘4' Den Grundrifs des Erdgefchoffes zeigt Fig. 4143“).
Die fein gegliederte Architektur ift aus weifsem Ehringer Sand-

Itein hergeftellt; für die Mauerfiächen haben im wefentlichen Siegers-

dorfer Thonfteine Verwendung gefunden. Das Innere ift in gediegener

Weife durchgebildet. Efs- und Herrenzimmer haben Wandtäfelung und

Decken aus amerikanifchem Nufs-, bezw. Eichenholz erhalten; der Salon

iii; reich mit Stuck gefchmückt. Alle Spitzen der Erker, Türme und

Firfie find aus getriebenem Kupfer angefertigt.

Die Baukoften haben etwa 80000 Mark betragen.

Das111 der Weftvorftadt Dresdens (Liebigftrafse 13)

gelegene, äufserft malerifch und zugleich behaglich wir—

kende Wohnhaus (Arch.: Kickel/zayn) ift im Grundrifs des

Erdgefchoffes in Fig. 416, der einer Erklärung nicht
' ' ' ' m ' e in Fid. I dameftellt.Villa Wüflenfeld zu Kaffel. bedarf, fow1e 111 eine Schaubild. . g 4 5 . g .

E - Im Sockelgefchofs find Küche mit Spe1fekarnmer, eine Diener—
rdgefchofs“‘). — 1}400 w. Gr. . _

Arch.: Gerlt & Ti„„‚z‚zz_ wohnung, ein Raum für Vorräte, ein Raum für d1e Niederdruckdampf—

heizung und für Brennftoff, ein tiefer als die anderen Räume gelegener

Weinkeller und ein Abort untergebracht, während das Obergefchofs 4 Schlafzimmer, ein Bad, ein geräumiges

Schrankzimmer —— zugleich Vorzimmer —— und ein Arbeitszimmer aufgenommen hat. Das Treppenhaus
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307) Nach: NEUMEISTER & HXBERLE. Neubauten. Bd. III, Heft 10.
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Fig. 415.

 

 

  

  
Schaubild.

 
 

Fig. 416. Erdgefchofs.
 
  

Arch.: Nickel/mju. '}4no W. Gr.

 

  

 

Familienhnus zu Dresden, Liebigflrafse 13.
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itt als Turm ausgebildet. Die Faffaden find im Kellergefchofs aus Polygonmauerwerk mit Quaderecken,

die Architektur des Erdgefchoffes aus demfelben Steine, die Wandflächen in Putzbau hergeftellt.

Für das Fachwerk des Obergefchoffes, bezw. Dachgefchoffes m dunkelbraun gebeiztes Pi/ch-pine-Holz

verwendet worden. Das Dach iii: mit Ziegeln eingedeckt.

Das Innere ill; im Sinne deutfcher Renaiffance durchgebildet. Speifezimmer und Zimmer des Herrn

find mit eichenen Wandtäfelungen und dergleichen Decken ausgeftattet.

Für künfl;liche Beleuchtung dient im wefentlichen elektrifehes Licht.

Die Gefamtkoften für das 2800 qm umfaffende Anwefen, der Bauplatz, die reiche Strafseneinfriedigung

mit reizender überdachter Eingangshalle, fowie die gärtnerifchen Anlagen inbegriffen, betrugen 182 500 Mark;

davon entfallen auf das Wohnhaus fclbft 127000 Mark, d. i.

Fig. 417. 450 Mark für 1qm überbauter Fläche. 7

_ In geringer Entfernung (Hübnerftrafse 10) von

_“ diefem Grundftücke liegt ein nicht minder malerifch

und behaglich wirkendes, in gleicher Bauweife wie

\ das vorige ausgeführtes Familienhaus nach dem

wahmaum_'_Speisezim fnmm Entwurfe desfelben Architekten. Der Grundrifs

' vom Erdgefchofs diefes Haufes ift in Fig. 417353)

 

Cl
 

   
  

 

     

in"? _ ‘. } “% Sam " dargeitellt.
,“ MH, ' _ ‘ ‚ - — Das Wohnhaus H. Schmeil zu Dresden, Bende-

”' D 1 “ e _ « mannftrafse 5 (Arch.: ]Wz'ckel; Fig. 418 u. 419369)

‚ . } Zimv ‚ „ beiteht aus Sockelgefchofs, Erd- und Obergefchofs.

"! [Il‘halle Zim. » L“991'1 [id—FM“ In erfterem befinden fich die Wohnung für den Hausmann

‘ “ d.llerru ‘ 1 mit befonderem Zugang aus dem Freien, eine Wafchküche mit

 

Aufsenzugang, Wirtfchafts-, Wein— und Kohlenkeller, fowie Heiz—

Familienhaus zu Dresden, raum für die Niederdruckdampfheizung. Die Stockwerkshöhe

„ beträgt 2,95 m.
Hubnerftrafse 10. d 1 f „ h" . V . . .

Erdgefchofs3ös). _ ]]400 w_ Gr. Das Er gefc 10 5 (I ig. 418) ent alt ein orz1mmer mit Wind-

Arch.: K‚-c;„g;my„_ fang, ein Empfangszimmer, Wohnzimmer, Speifezimmer, mit an-

liegendem, durch Schiebethür in Verbindung tretenden Vorraume,

Billardzimmer mit Skatnifchenausbau, Küche, Speifekammer und Verbindungstreppe mit dem Sockel-

gefchofs, fowie Abort. Die Stockwerkshöhe beziffert fich mit 4,20 m.

Im Obergefehofs (Fig. 419) find untergebracht: Frühftücks— und Badezimmer, Schlafzimmer der Ehe-

gatten mit anliegendem Kinderzimmer, zwei Zimmer für die Töchter, Gaflzimmer, Mädchenkammer, Aborte

und die nach dem Bodenraume führende Treppe. Die Stockwerkshöhe mifst 3,95 m.

Sockelunterbau und Aufsenarchitektur find in Sandßein ausgeführt. Die \Vandflächen haben einen

{einkörnigen Spritzbewurf erhalten. Das Dach iii: mit Schiefer, bezw. Zink eingedeckt.

Die innere Ausflattung ift gediegen und zugleich, befonders hinfichtlich der Farbengebung, künft-

lerifch fein durchgebildet. Alle wertvollen Räume find überdies mit farbigen Kachelöfen ausgeflat'tet.

Das im Grundrifs des Erdgefchoffes durch Fig. 420370) dargeftellte Herrfchafts—

haus zu München (Arch.: Hez'/77mmz) hat im Sockelgefchofs die Wirtfchaftsräume,

im Obergefchofs Kinderzimmer, Schlafzimmer und Zubehör aufgenommen.

Der Hauptzugang zum Erdgefchofs, das einer Erklärung nicht bedarf, gefchieht unter der Haupt-

treppe, von der aus zugleich das geräumige Vorzimmei' erhellt wird.

Speifezimmer und Salon find für gemeinfchaftliche Benutzung durch eine breite Schiebethür ver-

bunden. Renaiffancearchitektur.

Fig. 421 371) if’c ein Familienhaus bei Tetfchen &. d. Elbe (Arch.: Flzifc/zer), das

wegen feiner gefehloffenen Grundrifsplanung an diefer Stelle zur Abbildung gelangt.

Die Haupträume gruppieren fich um eine fchöne, geräumige Halle, die zugleich die Haupttreppe

aufgenommen hat und zeitweife als Gefellfchaftsmum verwendet werden kann. Für den Wirtfchaftsanteil,

359) Dui‘ch Güte des Architekten. — Siehe auch: Blätter für Architektur und Kunfthandwerk 1895„Nr. 8.

369) Durch Güte des Architekten.

370) Nach: Süddeutfche Bauz. 1892, Nr. 34.

3“) Durch Güte des. Architekten.

„ 541°
Beifpiel

III.

542 .

Beifpiel

IV.

543-
Beifpiel

V.

544-
Beifpiel

VI.



Fig. 418.
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 \Nohnhaus H. Schmeil zu Dresden, Bendemannftrafse 5359).
Erdgefchofs. — 1/200 w. Gr.

Arch.: Michel.
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der eigenen Zugang aus dem Freien befitzt, und für den VVirtfchaftsverkehr ift fowohl nach dem Keller»

gefchofs‚ als auch nach dem Obergefchofs‚ welches Schlafräume und Zubehöf enthält, eine Nebentreppe

vorhanden. .

Aufsen— und Innenarchitektur des Haufes find künflleril'ch durcligebildet.

Die Villa Ed. Hielle zu Schönlinde in Böhmen, nahe der fächfifchen Grenze

(Arch.: Laffow &" Vz'e/zweger), liegt in einem umfangreichen, prachtvollen Parke und

beliebt aus einem Sockelgefchofs für die Wirtfchaftsräume, einem Erdgefchofs für

die Gefellfchaftsräume und einem Obergefchofs, für die Familienräume und Fremden—
zimmer bef’cimmt. Im Dachgefchofs find mehrere Giebelzimmer angeordnet. Der

Grundrifs des Erdgefchoffes if‘c in Fig. 422372) dargef’rellt.
Im Obergefchofs liegen das Wohnzimmer über dem Zimmer der Frau, daneben, über dem Salon

befindlich, das Schlafzimmer und Ankleidezimrner des Herrn, während das Ankleidezimmer der Frau über

Fig. 419.
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Obergefchofs zu Fig. 418,

dem Billardzimmer, das Zimmer des Sohnes über dem Zimmer des Herrn Platz gefunden haben. Bad

und Zimmer der Zofe liegen über dem Speifezimmer; über Flur und Telephonzimmer find zwei Fremden—

zimmer untergebracht.

Die in reiner Sandfleinarbeit vortrefflich ausgeführte Aufsenarchitektur iß in den Formen ge-

]äuterter Frührenaiffance gehalten; die innere Ausflattung ill reich und gediegen und, ebenfo wie das

Aeul'sere, mit feinem künfllerii'chen Verfländnis durchgebildet.

Die Gefamlkofien, Möbel inbegriffen, jedoch mit Ausfchlufs der Vortreppen und des Wintergartens,

betragen 1074000 Mark (: 537000 Gulden).

37?) Durch Güte der Architekten.
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BS_«;6;I Die fchöne Fernfichten bietende, 1893—94 erbaute Villa Steinbrück in Erfurt61p1e
.„„_ (Arch.: Schomburg/z 29 Win/eier; Fig. 423 bis 425 373) befteht aus hohem Sockel—

gefchofs, Erd— und Obergefchofs und teilweife ausgebautem Dache.

Fig. 420.

  

 
           

 

 

 

Herrfchaftshaus zu München.

Erdgefchofs“°). — 1/400 w.’Gr‚

Arch.: Hez'lmann.

Wie in den Hamburger Häufern, in: auch hier den im Sockelgefchofs liegenden \Virtfchaftsrz'iumen
befondere Sorgfalt gewidmet werden. In der geräumigen Küche fteht der Herd in der Mitte, ift alfo
bequem benut7bar; in der Spülküche (Aufwafchküche)

die unmittelbar neben der Küche liegt, befindet fich Fig. 421‘
außer dem für das Reinigen des Gefchirres notwendi— "

   
gen Spültifch und dem Aufzug ein Marmorbecken zur

  
Aufbewahrung lebender Fifche. Wände und Fuß-

böden find in beiden Räumen mit Mettlacher Platten

belegt. Die Ablieferung von Waren gefchieht durch

ein Schalterfeniler in der Küche von einem durch
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eine Treppe aus dem Freien zugänglich gemachten

 

Vorraum aus.    
Ein von der Küche getrennt liegender Putz- lrrrrrr

 

raum für das' Reinigen von Schuhwerk, Lampen,
Metallgefchirr u. a, beilimmt, ermöglicht die pein-
lichi‘te Sauberhaltung der Küche und deren Zubehör.
Die \Vafchküche ift nur aus dem Freien zugänglich; » rrrrrr ‘_
für Unterbringung von Gasmotor, Dynamo und Akku- }
mulatoren ift eine Kafe1natte aufserhalb des Haufes
angelegt. Der Motor treibt zugleich ein Pumpwerk,
das Trinkwafi'er aus einem Brunnen in einen im Dach-

bodenraum befindlichen Behälter befördert.

   
\__Im Weinkeller find durch Schieferplatten Ab- _ ßlasriachalsllmerfanrl

teilungen von je'50 Flafchen eingerichtet. Er liegt Familienhaus bei"l‘etfchen &. d. E.

Erdgefchofs 371). — 11400 w. Gr.
373) Nach: Baugwks—Ztg. 1895, Nr. 100. Arch.: Flch/zer.
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dem Kneipzimmer gegenüber. Diefes und das Billardzimmer find durch eine bequeme Treppe mit dem

Herrenzimmer verbunden.

Die Räume des Erdgefchofi'es find reich| teils mit Holz, teils mit Stuckarbeiten, ausgefiattet; fämtliche

Fufsböden haben Eichenparkett erhalten. Aehnlich, wenn auch minder reich find die Räume des Ober-

gefchoffes gehalten. '

Da die Baukofien, einfchliei'slich Heizungs- und Beleuchtungsanlage, die Tapeten und Beleuchtungs-

körper jedoch ausgenommen, die Summe von 80000 Mark nicht überfchreiten follten, wurde für die

reich bewegte Architektur ilatt echten Sandfieines nur ein in eifernen Formen geprel'sterKunfizftein

verwendet. Die Mauerflächen find mit Zement geputzt und mit leichter ornamentaler Bemalung gefchmückt;

die Dächer haben deutfche Schieferbedachung erhalten.

Fig. 422.
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Villa Ed. Hielle zu Schönlinde.

Erdgefchofs372). — 1]400 w. Gr.

Arch.: Laßow &)" Vz'ehweger.

Die beiden Hauptgrundriffe des Wohnhaufes Buchholtz in Bremen, an der

Hollerallee (Arch.: Dunkel), 1899 erbaut, find in Fig. 426 u. 427374) dargef’cellt.

Das Sockelgefchofs hat die \Virtfchaftsräume aufgenommen; das Dach ift ausgebaut. Im Grundrifs

des Erdgefchoffes, der fonfl: die in Bremen beliebte Zimmerfolge zeigt, bildet die Diele (Halle) mit der

Treppe eine durchaus eigenartige Anlage, indem der durch das Obergefchofs reichende Mittelraum mit

[einem IQminplatz mittels zweier durchbrochener Wände einerfeits vom Eingange, andererfeits von der

Treppe abgefchlofi'en ift. Das Haus i[t in {einem Inneren reich und zugleich vornehm ausgeitattet; im

Aeufseren erinnern manche Einzelheiten an englifche und füddeutfche Renaiffancearchitektur. Gelber

Sandflein, weifse Putzflächen, dunkles Ständer-werk und das mit roten, glafierten Ziegeln eingedeckte Dach

geben dem Haufe ein eigenartiges und zugleich wohnliches Ausfehen.

Den Erdgefchofsgrundrifs eines Hamburger herrfchaftlichen Familienhaufes,

das zwar verhältnismäßig nur wenige, dafür aber äufserfl vornehm ausgef’cattete

Räume enthält, giebt Fig. 428 (Arch.: Hal/97375).

Von der aus fchwarzem Marmor errichteten Durchfahrt Iteigt man die weißen Marmorf’cufen des

\Vindfanges empor und gelangt in die Flurhalle (Veitibule), einen Raum von 5,50 >< 7,30 m Grundfläche,

374) Nach: Bremen und (eine Bauten. Bremen 1900. S. 456 u.

375) Nach; Zeitfchr. f. Innendekoration 18931 S. 98.

547.
Beifpiel

IX.

548-
Beifpiel

X.



der fein Licht durch ein über

dem Anrichteraum gelegenes

Treppenfenlter und durch ein

Fenfter des Wintergartens er-

hält und zugleich einen ent—

zückenden Blick in (liefen

geflattet. Die Säulen und

Pilaflzer der Flurhalle find aus

poliertem, rötlichem Granit

herget'tellt, haben vergoldete

Bronzekapitelle und —Füfse und

ruhen auf bläulichen Mar-
morpottamenten. Die Wand-

flächen find mit gelbem Mar-

mor bekleidet, der vorzüglich

gegen den weifsen und fchwar—

zen Fußboden und die Eichen-

holztreppe fteht, die ein künft—

lerifch reich durchgebildetes
Nufsbaumgeländer trägt. Der
obere Teil der beiden Lang-
wände der Treppen ifl mit
Gemälden von Ari/mr Fi/ger
gefchmückt, den Großhandel,

die Willenfchaft, die Kunf‘c
und das Gewerbe darftellencl.

Unmittelbar am Vettibule liegt
der Kleiderraum mit Toilette-
und Wafcheinrichtung.

Wir betreten nun zu-
nächfl; das Wohnzimmer, 4,75
>< 6,oom grofs. Es ift der
eigentliche Aufenthaltsort der
Familie und Empfangszimmer
für befreundeten Befuch. Das
Mobiliar eines folchen Raumes
mufs alfo nicht nur der be-
haglichen Ruhe genügen, fon—
dern auch ohne Zwang die
Stätteder Erledigung all der
Arbeiten bieten, die im Fa-
milienkreife nötig find. Wir
finden daher, aufser Sofa,
Fauteuils und Stühlen, an der
am befieh belichteten Stelle
des Gemaches einen großen
Schreibtifch und an den \Vän—
den rings herum Schränke
und Gefache, die, teils für
Bücher, teils für Geräte ein-
gerichtet, den Vorteil ge-
währen, alles Gewünfchte in
einem und demfelben Zimmer
fchnell zur Hand zu haben.
Die Decke und die Thüren
find hier in Nufsbaumholz
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Fig. 423.  Erdgefchofs.

Fig. 424.

Sockelgefchofs.
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ausgeführt, fo dafs fich die an den Wänden mit der 1,38 m hohen Täfelung zufammengearbeiteten Möbel

aus Eichenholz hell abheben.

Auch der Kamin ifl: in Eichenholz gefafst und gab Gelegenheit zu reicher Formenentwickelung

inmitten der Möbel, die teils durchfichtige Glasthüren, teils farbige Majolikafüllungen zeigen. Die oberen

Flächen der Wände find mit einer blaugrünen Tapete bedeckt und tragen als Schmuck wenige, aber fchöne

Gemälde, u. a. folche von szregger und de [(eyfer. Seinen gröfsten Reiz aber erhält das in Rede

fiehende Zimmer erit durch den Erkerausbau, der nach allen Richtungen den freien Blick über die weite

und wechfelvoll belebte Wafferfläche der Alfter gettattet. Auf fünf Stufen fieigt man zu diefem fechs-

eckigen, im Durchmeffer 2,4om grofsen Raume empor, der nur mit einem Sofa, ein paar Tabourets

(Hockern) und einer zierliehen Etag‘ere möbliert iit. Die Decke if‘c nach Florentiner Art in lebhaften

Farben gemalt, und eine italienifche Mondlandfchaft von O. Ac/zméach bedeckt die ganze Wand oberhalb

der Etagére. Rückwärts gefehen, bietet von hier aus das Zimmer einen überrafchend fchönen Anblick,

und um vor unliebfamen Störungen ficher zu fein, können die Hausgenoffen durch ein Fenfterchen von)

Erker aus die Kleiderablage und den Flur überfehen. Neben diefem Fenfterchen findet fich ein allfeitig

gefehloffener, feuerficherer Raum, der, mit doppelter Eifenthür verfehen, den Silberfchatz des Haufes birgt.

Vom Wohnzimmer gelangt man in den Salon, den eigentlichen Empfangs- und Befuchsraum des

Haufes, 5,25 )( 9,50 "1 grofs, der fich noch durch eine l,5om tiefe Kaminnifche, beiderfeits mit Sitzplätzen

ausgefizattet, erweitert.

Betrug die Höhe der Paneele und der Fenfterbrüftungen im Wohnzimmer 0,42m, fo reichen hier

alle Spiegelfcheiben bis nahezu auf den Fufsboden herab, und nur eine ganz niedrige Täfelung giebt den

Wänden einen unteren Abfchlufs. Darüber beginnt die tiefrote Tapete mit Felderteilung durch breite

Borten und Leiiteneinfaffungen. Auch die Decke ifi: reich geteilt und vorwiegend rot und fchwarz

gehalten.

Von der Ausftattung fällt befonders der Kamin in feinem reichen Marmoraufbau in das Auge.

Er ift mit Standuhr, Armleuchtern und Bronzen und einem bis zur Decke reichenden Spiegel gefchmückt.

Den Bogenfiurz vor der

Nifche bildet ein zierliches,

Fig. 425. von Säulen getragenes Ge-

bälk; zwei kleinere runde
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Raum nur wenige, dafür aber
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den vorderen Ecken des Zimmers befinden fich Poftamente mit Lampen aus vergoldeter Bronze; im
Hintergrunde if’t eine Marmorgruppe des fchlummernden Chriftusknaben aufgeflellt. Links davon finden
wir eine Marmorkopie der Venus von Knidos und an den Hauptwänden Bilder von Arlzmöac/z, Van/fer,
Keller und Fa/n‘éar/z. Auch von hier aus kann man die Alfter überfchauen und zugleich in den räumlich
allerdings befchränkten Vorgarten, der 1 m über der Strafse liegt, gelangen. Rückwärts öffriet fich der
Salon mittels grofser Spiegelfcheiben nach dem Wintergarten. '

Durchfchreiten wir diefe Glasthüren, fo empfängt uns unmittelbar die feuchtwarme Luft des Palmen-
haufes, das fein Licht wefentlich durch fein grofses Glasdach empfängt. Rings herum führt im Fufsboden
ein mit eifernen Gittern abgedeckter Kanal, durch den die warme Luft eintritt, die in dem unterhalb
des Salons liegenden Heizraum erzeugt wird. Nach der Gartenfeite iit zur befferen Erhaltung der Tem—
peratur ein kleiner, befonders abgefchloffener Glasraum vorgebaut, der zur Ueberwinterung von Pflanzen
beflimmt ift, die keines geheizten Raumes bedürfen, und der, nur aus Eifen und Glas errichtet, den Aus

Fig. 426.

Fig. 427.
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Wohnhaus Buchholtz zu Bremen374).

Arch.: Dun/(el.

blick in das Freie nicht hemmt. Eine kleine Dieni’ttreppe am Ende führt auf das Glasdach und ermög—
licht die jederzeitige Reinigung desfelben. Die architektonifche Durchbildung des Wintergartens zeigt,
völlig abweichend von den übrigen Bauteilen, maurifche Stilformen. In der Mitte der einen Langwand
ift ein kleines Wafferbecken angeordnet, in das eine Nixe einen Wafferftrahl entfendet, deffen gleichmäßig
plätfcherndes Geräufch, mit der ganzen übrigen Umgebung vereint, jedermann zu forgloi'em Verweilen einladet.

Oberhalb der Glasthüren des Salons ragt ein Balkon in die Palmenwipfel. Auf den Balkon ge»
langt man aus dem Badezimmer, das in unmittelbarer Verbindung mit dem herrfchaftlichen Schlafzimmer
über dem Salon angeordnet und gleichfalls im maurifchen Stil durchgebildet iit. In die Wanne fuhren
vier Stufen hinab; es mufste deshalb im Erdgefchofs ein Teil des Raumes eine niedrigere Decke erhalten.
Dies liefs lich in dem vom Salon durch eine Tapetenthür getrennten kleinen Kabinett durchführen, das
zur Aufbewahrung von Gläfern und anderen bei gefellfchaftlichen Vereinigungen nötigen Gegenftänden
dient. Der Raum über der Kaminnifche iii; als Spülabort mit Vorraum dem Schlafzimmer beigefügt worden.

Kehren wir zu den unteren Räumen zurück, fo gelangen wir, vom Wintergarten aus weiterfchreitend,
in das Speifezimmer, einen fiattlichen Raum von 5,40 )( 8,00 m. Hier wird die eine Schmalwand von
einem bis zur Decke reichenden grofsen Kamin eingenommen. Im übrigen haben die Wände Täfelung
in Nufsbaumholz 1,54m hoch erhalten, von denen fich an fünf Stellen einzelne Füllungen in Tifchhöhe

 



Fig. 428.
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herausklappen laffen, eine Anordnung, die der Bedienung fehr zu Ratten {kommt. Der obere Teil derWände il’t mit einer Ledertapete befpannt, die ein kräftiges Relief befitzt und durch fparfame Verwendung
von Gold belebt i1't. Die Decke iIt wiederum in reicher Teilung aus Nufsbaumholz mit hellen Füllungen
und Intarfiafchmuck ausgeftattet. Die Möbel find gleichfalls aus reichgefchnitztem, tiefdunklem Nufsbaum-
holz gearbeitet; an der einen Langwand Pteht das grofse Btiffett‚ an der anderen ein Kredenztifch. In denvier Ecken löfen fich aus der Holztäfelung Borte heraus, auf denen wenige edle Gefäße fchön zur Geltung
gebracht find. Nur ein grofses Bild ift zur weiteren Ausfchmückung der Wände über dem Büffett aufgehängt.Der Efstilch ill; 1,1om breit, ein Mafs, das für Aufltellung koftbaren Tafelgerätes bei Gefellfchaften un—
erläfslich itt. Die Stühle find ausnahmsweife grofs und bequem und haben nur niedrige Lehnen, da
font]: das Servieren erfchwert wird, '

Für den Anrichteraum ilt der Platz unter dem Treppenruheplatz ausgenutzt; er it't infolgedeffennur reichlich halb fo hoch wie die übrigen Zimmer. Hier endet auch die Kellertreppe und ein Speifen-aufzug. Wandfchränke, ein Anrichtetifch, fowie eine Wafch— und Spüleinrichtung für Gläfer und Silber-
zeug find hier vorgefehen.

Vom Efszimmer aus gelangt man fowohl unmittelbar in den Garten, als auch in das Palmenhaus.
Eine mit Baftmöbeln und Matten ausgeftattete Veranda if’c ihm vorgebaut. Den Uebergang zum Gartenbildet eine ihr vorgelegte Terrafi'e, wodurch die fonft ungünitig auffallende Verandatreppe kaum noch
bemerkt wird. Die Vorbauten find unterkellert und der dadurch gewonnene Raum den Wirtfchaftsräumen
beigefügt.

Neben dem herrfchaftlichen Schlafzimmer und dem [chen erwähnten Badezimmer liegt im Ober-
gefchofs ein zweites Wohnzimmer, das den gleichen Turmausbau befitzt. Ueber der Kleiderablage hat
noch ein Schlafzimmer Platz gefunden.

Der Dachbodenaufgang liegt über der Eingangstreppe; unter ihm befinden floh ein Spülabort, eineW'afferzapfltelle und ein Ausgufs.
Die Architektur der Falfaden ift im Renaiffanceltil gehalten und in Cottaer Sandltein ausgeführt.
Das auf einer nur 20m breiten Baui'telle errichtete Haus koltete mit \Varmwafferleitung, aber ohne

den künltlerifchen Schmuck 169 000 Mark.

Grundrifs und Architektur geltatten, die Villa Mumrny in Wilhelmshöhe bei
Kaffel (Arch.: [faupl) hier zu befprechen.

Das Gebäude liegt an höchfter Stelle eines umfangreichen, von vier Straßen begrenzten Parkes,
der mit kunltvollen Wafferwerken und Figuren gefchmückt ift. Es belleht aus Sockel—, Erd- und einemObergefchofs und gröfstenteils ausgebautem Dache. Fig. 429 u. 430376) geben die vortrefflichen Grund-
riffe von Erd- und Obergefchofs, die einer Erläuterung nicht bedürfen.

Das Innere ift reich und gediegen gehalten. Das Speifezixnmer ilt in flämifcher Renaiffance
getäfelt und mit I-Iolzdecke verfehen, das Zimmer des Herrn in deutfcher Renaiffance mit reichem
Steinkamin ausgeftattet; die anderen wertvollen Räume find mit angetragenen Stuckdecken in VVeifs undGold gefchmückt. Der Gartenfaal hat reich gefchnitzte Täfelung und Thüren aus Eichenholz; im kleinen
Eckturm des Damenzimmers itt ein maurifcher Kiosk aus Zedernholz eingebaut. Das Haus befitzt eineNiederdruckdampfheizung, fowie eigene Wafferleitung und Entwäfferungsanlage. '

Die Ilrenge, aus weifsem Sandl’tein gearbeitete Renaifl'ancearchitektur erinnert an die Formenweltder Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Das Treppenhaus ift als Turm gebildet.
In gleicher Höhenlage wie das Hauptgebäude liegt in einer Ecke des Grundflückes ein VVirtfchafts-gebäude mit Stallungen, Remifen, Kutfcher— und Gärtnerwohnung, daneben das Gewächshaus, beide inder Architektur des Hauptgebäudes gehalten.
Die Baukoften betrugen für das Hauptgebäude mit Ausltattung 250000 Mark, für das Stallgebäude26000 Mark und für das Gewächshaus 14000 Mark; die Einfriedigung koftete 34000 Mark und die Garten-

anlage 55000 Mark.

Als Beifpiel eines freiftehenden Herrfchaftshaufes möge noch an diefer Stelle
die Villa Stuck in München, von ihrem Befitzer, dem Maler Franz Stuck, ent-
worfen, Erwähnung finden. Der Künl’tler greift fowohl in der Aufsénarchitektur
als auch im Inneren auf die Antike unmittelbar zurück und fchafft damit ein eigen-
artiges Kunltwerk 3 7 7).

 

375) Durch Güte des Architekten. — Siehe auch: NEUMEISTER, A., & E. HÄBERLE. Neubauten. Bd. IV, Heft 7.377) Siehe hierüber: Neubauten in München. Berlin 1900. Taf. 29 u. 30. — Kunft u. Handwerk, Zeitfchr. d. Bayer.Kunftgewerbevereins. Jahrg. 49 (1900), Heft VII.
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In Fig. 431 u. 432373) find die Grundriffe vom Erd— und Obergefchofs eines

]unggefellenheims zu Hannover (Arch.: Lormz) dargefiellt.

Fig. 431. Fig. 432.
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Fig. 433-
Fig. 434.
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Wohnhaus zu Farallone“*’).

Arch.: New/am.

Das hohe Sockelgefchofs dient zu \Virtfchaftszwecken; über dem Obergefchofs ift ein Halbgefchofs

angeordnet. Das nur mäßig geneigte Dach mit weit ausladendem Hauptgefims, die über das gewöhnliche Mais

373) Durch Güte des Architekten.

379) Nach: NE\\'50M. }. C. ‚Modern hanzzs. San Francisco, o.].

Handbuch der Architektur. IV. 2, a. . 25
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XV.

hinausgehenden Abmeffungen der firengen

Renaiffancearchitektur und der bedeutende

Sockel geben im Verein mit der künftlerifchen

Durchbildung des Aeufseren und Inneren

dem Haufe das Gepräge der Vornehmheit.

Das dem Süden angehörende

Wohnhaus zu Farallone (Arch.:

New/om; Fig. 433 u. 434379) if‘c ein

Beifpiel einer äufserf’c zufammen-

gedrängten Grundrifsbildung, bei

der die Verkehrswege (Flurgänge)

faf’c verfchwinden.
Der rückfeitige Eingang für die Wirt-

fchaftsräume erlaubte die Gruppierung der

wertvollen Räume um die Halle, zu der

man durch einen Vorraum gelangt, der nur

für die Herrfchaft und ihre Gifte befiimmt

ift. * An Stelle der Halle vermittelt im Ober-

gefchofs ein durch Deckenlicht erhellter

Sammlungsraum für Kunfl;werke den Zu—

gang zu den anderen Räumen.

Eine eigenartige und dabei

glückliche Löfung eines durch die

Kreuzung zweier Strafsen unregel—

mäfsig geflalteten, fchiefwinkeligen

Bauplatzes zeigt das Haus Guido

Pleifsner am Lincolnplatz zu Brook—

lyn (Arch.: Frank ETW/1517272; Fig.

435 bis 4373“).
Die innere Einteilung giebt eine

fehr gefchickle Ausnutzung des verfügbaren

Baugrundes, bei der an keiner Stelle feine

ungünftige Gefialt zum Ausdruck kommt.

In feiner äufseren Architektur gilt das Haus

als eine Zierde feiner Umgebung.

Es enthält im Sockelgefchofs (Ba/e-

mmt) eine geräumige Küche, die mit dem

im Erdgefchofs gelegenen Anrichteraum

durch Treppe und Aufzug verbunden ift;

ferner find hier Billardzimmer, Wafchküche,

Dienflzbotenefszimmer, ein Schlafzimmer und

Aborte untergebracht. Im Erdgefchofs (Fig.

436) liegen in der Richtung der Halle das

Speifezimmer mit daran ftofsendem Anrichte-

raum, links von ihm das Wohnzimmer, die

Bibliothek und eine Blumenhalle; rechts

vom Speifezimmer hat ein kleines Ruhe-

zimmer (Den) Platz gefunden.

Das I. Obergefchofs (Fig. 437) ent-

hält drei geräumige Schlafzimmer, ein An-

330) Nach: Der Techniker, New York 1892,

S. 81 u. 82.

331) Nach ebendaf. x891, S. 98.
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kleidezimmer, zwei geräumige Badezimmer, ein Nähzimmer, Aborte u. f. w. Im Dachgefchofs (ind Wohn-

räume für die Dienerl'chaft und Kammern fiir \Virtfchaftszwecke vorgefehen.

Die Faffaden zeigen eine gut gewählte Vereinigung der zur Verwendung gekommenen Bauftoffe.

Das Erdgefchofs iii aus feftem grauen Sandf‘cein mit Einlagen aus rotem Sandßein von Galilabridge aus-

geführt; das obere Gefchofs befieht im wefentlichen aus Baclcf’ceimnauerwerk, mit Terrakottaeinlagen

gefchmückt. Das. (teile Dach iii; mit Ziegeln eingedeckt.

Das allfeitig von Gartenanlagen umgebene Wohnhaus john Eichler in New

York, Fallen A-vezzue und 169. Strafse (Arch.: De Lemos &“ Cordes), entfpricht in

feiner Planung und Einrichtung einem herrfchaftlichen Haufe in hohem Mafse

(Fig. 438 u- 439”)-
Es befteht aus Sockel-, Ertl-, Obergefchofs und Dachausbau. In erfterem liegen Küche, Spülküche,

Frühfiückszimmer‚ Billardzimmer u. a. m.; die Dampf- und Luftheizungsanlage if’t im Keller untergebracht.

Das Innere zeigt eine vornehme, einfache Ausßattung, bei der insbefondere verfchiedene feine

Holzarten benutzt worden find. Das Aeufsere des Haufes ift in roten Verblendziegeln und Belleville—

Sandf’cein, mit teilweil'er Verwendung von Terrakotta, ausgeführt, das Dach mit Schiefer gedeckt.

Fig. 440.
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l’alaft des Grafen ‚Karl Lane/corom/ez' zu Wien.

Erdgefchofs“"-’).

Arch.: Fellner &" Helmer.

Der in befonders bevorzugter Lage in Wien errichtete Palai‘t des Grafen Karl

Lane/zarons/ez' (Arch.: Fell/zer & Helmer) if’c auf einem Grundftiick von 4800 qm

erbaut. Die überbaute Fläche des Palafies famt dem Pförtnerhäuschen beträgt

1060 qm; der übrige Teil des Befitztums if’t als Garten angelegt. Das Hauptgebäude

if’c 22,00!“ von der Strafse abgerückt; das Pförtnerhaus fteht unmittelbar an der

Strafse. Zwei Gitterthore führen zu Rampen und überbauter Unterfahrt (Fig. 440332).

 

332) Nach: Zeitfchr. d. oft. Ing„ u. Arch.-Ver. 1894, S. r.
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Der Palafi: betteht aus Ertl-, Ober— und Dachgel'cliofs. Von der Flurhalle aus gelangt man zu den
beiden Haupttreppen, fowie zu der grofsen, bis in das Obergefchofs reichenden Halle. Links von diefer
find. Empfangs- und Fefiräume, rechts die Zimmer der Frau angeordnet. Das Obergefchofs enthält die
Wohnräume des Herrn und einen Salon der Frau. Ueber der Unterfahrt und Flurhalle liegt ein mit
Fresken gefchmückter Saal, an den [ich beiderfeits Säle für Sammlungen anfchliefsen. Diefe Räume
find in ihrer Vereinigung von ganz bedeutender Wirkung. Eine Prunktreppe, die auf eine Galerie
mündet, vermittelt den Verkehr für die Herrfchaft und ihre Gätle.

Im Dachgefchofs befinden fich Dienerzimmer und Räume für Kleider. Das Kellergefchofs enthält
die Küche mit: einem Teil der anderen \Virtfchaftsriiume, fowie Räume für die Dienerfchaft.

Der Palalt ift außen und innen in feinem Wiener Barockftil gehalten.

Auch das 1873—75 erbaute Schlofs v. Knoop (jetzt Rickmers) in der Vahr
bei Bremen (Arch.: Pappe) fei hier genannt”*). Der umfangreiche, im Grundrifs
gefehloffene* Bau if’c in den Faffaden äufserf’t reich in guten Renaiffanceformen ge-
halten, im Inneren teilweife in franzötifchen Bauweifen durchgeführt.

Der Kaiferpalaft zu Strafsburg i. E. (Arch.: Eggzrl; Fig. 441 u. 442383) dient
dem Kaifer und dem kaiferlichen Hoflager bei den Befuchen in den Reichslanden,
itt fomit nur Abiteigequartier.

Der Bauplatz liegt auf der \Veitfeite des Kaiferplatzes und mifst153,oom in der Länge und 83,50‘“
in der Tiefe, während die AhrnetT11ngen der überbauten Fläche des Gebäudes, zwifchen den äufserften Vor—
fprüngen gemeffen, 73m und 50m betragen.

Der Palaft betteht aus Keller-, Erd- und zwei Obergefchoffen. Im 1. Obergefchofs (dem Haupt—
gefcliofs, Fig. 441) find die Empfangs-, Wohn- und Schlafräume für Kaifer und Kaiferin, Zimmer für die
dienftthuenden Hofbeamten und zugleich die Gefellfchaftsräume zur Abhaltung gröfserer Feftlichkeiten
(350 Perfonen) untergebracht. Im II. Obergefchofs, das architektonifch als Halbgefchofs auftritt, befinden
froh die Wohnungen für Herren und Damen aus dem Gefolge, fowie Zimmer für einige Hofltaatsfekretäre
und Schlafräume für einen Teil der Dienerfchaft.

Das Erdgefchofs (Fig. 442) hat Wohnungen für Fig. 443.
fürftliche Gäl‘ce, Dienttzimrner des Oberhofmarfchallamtes,
Räume des Kafiellans, des Küchen- und Kellermeifiers,
fowie die Hauptküche, Konditorei, die Kaffee und Spül—
küche, die Silberwäfche, Kellerei u. I. W. aufgenommen.

Das Kellergefchofs enthält die Speiferäume und
befondere Küchen für die Unterbeamten und Dienerfchaft,
ferner Wirtfchaftsräume und Anlagen für die Luftheizung
des Gebäudes und für Verforgung der Bäder mit warmem
\Vaffer u. f. w.

Die mit Kuppel ausgeltattete, vornehme Aufsen-
architektur trägt den Charakter der Hochrenaiffance und
iii. ebenfo wie der bildnerifche Schmuck in Bajerfelder
Sandl'tein zur Ausführung gelangt, Auch die Architektur
des Inneren ift in vortrefflicher Weife einheitlich künft—
lerifch durchgebildet.

Speisrzim

Flurhalle
Die Konfiruktionen des Palaftes find, foweit mög-

lich, monumental und feuerlicher, unter thunlichftem Aus-
fchlufs von Holz ausgeführt. [;r. s 11 u n

In der Nähe des Palattes ift ein Maritallgebäude “man
mit: \Vagenremifen und Stallung für 18 Pferde errichtet,
das zugleich eine Schlofsdienerwohnung enthält.

Die im Herblte 1888 beendete Ausführung beider

 

V n r g a. r t 2 Il

383) Nach: Deutfche Bauz. 1890, Nr. 24 u. 34. —— Centralbl. Einfamilienhaus zu Paris, Avenue Henri1l/m‘tz'n.
der Bauverw. 1889, S. 69, 86. — Strafsburg und feine Bauten. Erdgefchofs355)_ __ 1/,00 w. Gr.
Straßburg 1894. S. 404 R'.

Arch.: Illagnz.
38*) Siehe: Bremen und feine Bauten. Bremen 1900. S. 437.
355) Nach: Eucytlvpédie d'arch. 1888—8;, S. 11 11. Taf. 3, 4 — und: GELIS»DIDOT & TH. LAMBERT. Höfe]: et

mai/ons de Paris. Paris 1893. Taf. 15 bis 18.
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Gebäude, einfchliefslich der inneren Einrichtung, der Gartenanlagen u. [. w., hat rund 2800000 Mark

gekoftet, von Welcher Summe etwa 660000 Mark auf Grunderwerb und Strafsengebühren entfallen.

Das Einfamilienhaus (Höfe! prz'vé) in Paris, Awnue Henri Mzrz‘z'n (Arch. : Magne),

ift an drei Seiten vom Garten umgeben und beiteht aus einem hohen Sockelgefchofs,

Erd-, Obergefchofs und ausgebautem Dache. Der in Fig. 443385) dargeflellte Grund—

ril's zeigt das Erdgefchofs.

Im Obergefchofs, das Schlafzimmer, Ankleidezimmer, Bad u. [. w. enthält, ift der Flurgang, der im

Erdgefchofs das Speifezimmer mit dem Anrichteraum verbindet, in drei Arkaden aufgelöfi, durch welche

der Treppe Licht zugeführt wird; ihnen entfprechen drei Fenfter in der Fafl'ade. Küche und Zubehör

find im Sockelgefchofs untergebracht und zu ebener Erde zugänglich. Die Loge des Pförtners befindet

fich unter der Treppe. Für die Aufsenmauern find weifse Ziegel aus Chälon-fur-Saöne‚ für die Feniter—

bogen rote Ziegel verwendet worden; die Architektur ift aus Hauftein hergettellt; ein breiter aus Fliefen

zufammengefetzter Fries ift unter dem Hauptgefimfe angeordnet. Das Innere des vornehmen Haufes iR

eigenartig und gediegen ausgeftattet.

Fig. 444.
     

  

  

 

    

 

  
  

Speisczim. Billardzim

7/;>&

 

Schlofs d’Athis.

Erdgefchoi's335).

12200

i|0 5 IO 1 2 3 l 5 5 7 B 9 io“

n i 1 i i i i JA—_Hi i i J: 

Arch. : P1/czy.

Den Charakter der Bauten aus der Mitte des XVIII. ]ahrhunderts, und zwar

fowohl in der Grundrifsanlage als auch in der Architektur, trägt das kleine Schlofs

d’Athis (Arch.: Pucey; Fig. 444386).

An der Seite des Vorhofes (Com' d’/'zonneur) befieht das Haus aus Erd, Obergei'chofs und ausge-

bautem Manfardendache, Während die anderen drei Seiten noch ein hohes Soekelgefchofs zeigen. Durch

letzteres und zugleich durch die verfchiedenen Freitreppen iit der Gefamteindruck des Haufes bedeutend

gefieigert worden.

336) Nach: La cazzßruciz'an moderne, Jahrg. 9, S. 365 u. Taf. 72.
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Der prachtvolle, am linken Nilftrande gelegene Garten des Palaf’ces in Kairo,
den der Khedive Ismail als Empfangspalalt für die Kaiferin Eugenz'e bei Eröffnung
des Suezkanals hatte erbauen laffen —» jetzt Gafihof _ if’c in Parzellen geteilt worden.
Auf einer diefer Parzellen ilt im Jahre 1896 die hier in zwei Grundplänen dar—
geflellte Villa Dilbéroglue (Arch.: Lafcz'zzc; Fig. 445 u. 446337) erbaut.

Sie bellelit aus einem 3„-‚g m hohen Sockelgefchofs für Dienl’träume, einem Hauptgefchofs, wefentlich
für Gefellfchaftsräume beitimmt, und einem Obergefchofs7 in dem Wohn- und Schlafräume untergebracht
find. Jedes der beiden Gefchoffe hat 5,20 m Höhe.

Eine Wafchkammer befindet fick auf dem das Dach bildenden Stiller, der mit afphaltiertem Zement—
ftampfbeton belegt ift.

Die Decken find zwifchen eifernen T—Trägern in Hohlziegeln gewölbt oder mit Zement-7 bezw. Gips—
dielen belegt. Die Fufsböden im Sockelgefcbofs haben Gufsafphalt, die anderen Räume fchwedifche Holz-

Fig. 445.

 

  

  

  .; @ |]ernu F-

Zin.d.Frau Speismalle   
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Kinder— -zim.

 

Arch.: Lafcz'ac.

Erdgefchofs. Obergefchofs.

1: 400
o
l
l

7 5 5 a. 3 2 1 5 10"—
| [ 1 l 1 1.1 l
| l l I I l ‘

8

i++i-
Villa Dilbéroglue zu Kairo-“”).

parkette erhalten; nur die Bäder und Terraffen find mit Zementmofaikplatten belegt worden. Wände und
Decken find mit Papier- und Anaglyplatztpeten gefchmückt. Zur Haupttreppe verwendete man Teakliolz;
Freitreppe und Dienfttreppe find aus Zementbeton.

Sämtliche Räume find elektrifch beleuchtet. Die Wandflächen der Faffaden zeigen Ziegelreinban;
die Architektur ill; in Portlandzementputz im Charakter oberitalienifcher Renaiffance ausgeführt.

Das Gebäude enthält 420qm Grundfläche und ift für den Preis von 72 000 Mark (: £ 3600)
ausgeführt worden.

2) Angebaute Herrfchaftshäufer.

Ein einfeitig angebautes Familienhaus in Düffeldorf, Bleichftrafse 14 gelegen
(Arch.: Kay/er &" 21. Grofz/zez'm), ilt irn Hauptgrundrifs durch Fig. 447388) dar-
gefiellt.

Im Sockelgefchofs find Küche, Vorküche und die übrigen Wirtfchaftsräume, fowie der Raum für
die Heizung untergebracht. Der abgebildete Grundrifs zeigt die Räume des Erdgefchoffes. Im Obergefchofs
haben über Salon und Wohnzimmer zwei Schlafzimmer mit einem Badezimmer Platz gefunden, denen fich
zwei nach der Strafsenfeite gelegene Wohnzimmer anreihen; zwei nur mäfsig grofse Kinderzimmer und
das Zimmer für eine Erzieherin liegen über dem Speifefaal. Das Dachgefchofs enthält zwei Zimmer

387) Nach: Der Architekt 1898, S. 13 u. Taf. 25.
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(Fremdenzimmer), \Nafchküche, Bügelzimmer, drei Zimmer für die Dienerfchaft und umfangreichen Boden—

raum über den Schlafzimmern gelegen.

Eine Nebentreppe führt vom Obergefchofs zu diefen Räumen.

Das 1894—95 erbaute Wohnhaus V. Dirkfen in der Margaretenitrafse zu Berlin

(Arch.: Kay er Ö" @. Grofzhez'm; Fig. 448339) lehnt fich nur einfeitig und auf

geringe Tiefe an den Brandgiebel des Nachbarhaufes an; an der entgegengefetzten

Seite kehrt es fich dem parkartigen Garten zu, der ihm mit dem Grundftücke Pots-

damerftrafse 19 gemein ift.

Fiir die Grundrifslöi'ung ergab fich eine wefentliche Schwierigkeit daraus, dafs zur Schonung diefes

Gartens der hintere Teil des Gebäudes parallel der Nachbargrenze geführt werden mufste und dafs (liefe

Grenze mit der Strafsentlucht einen fiumpfen Winkel bildet. Diel'e Schwierigkeiten find in vortrefflicher

Weife befeitigt worden, indem man fowohl der Einfahrtshalle,

Fig. 447. wie der Diele und dem Speifefaale eine fünfedkige Form (ein

 7“ Parallelogramm erweitert durch ein Dreieck) gab und den ttumpfen

% Winkel durch ein großes Blumenhaus deckte.

% Die grofse zweigefchoffige, durch Deckenlicht erhellte

   

    

   

  

El_r£4;„ Diele, in der zugleich die Haupttreppe Platz gefunden hat ,. ift

””““ als Gefellfchaftsraum aufgefai'st und enthalt im Obergefchofs einen

_ ’ Orchefierbalkon. Dafs ihr noch ein geräumiger Vorplatz (mit

S P e 1 S E S a “ r * dem zur Benutzung der Familie beilimmten Perfonenaufzuge) fich

vorlegt, bildet neben den großen Abmeffungen der Gefellfchafts—

w„]„„„„_ räume und der ungewöhnlich fiattlichen Anlage der Eingangs-

und Einfahrtshalle eines derjenigen Momente, welche dem Haufe

ein überaus vornehmes Gepräge verleihen würden, auch wenn die

+—
'—
4+

-l—«'
.“.t-

t_'-‘
l

F = Ausflattung diefer Räume eine weniger reiche und gediegene wäre.

Unter teilweifer Mitverwendung von Teilen alter Bauten —— meift

ii ? S“ n “ italienifchen Urfprunges — find die Mehrzahl der Räume in

». % am Zimmer ‘ Renaiffanceformen mit reicher, zum Teil gefchnitzter Wand— und

des Henn Deckentäfelung durchgebildet worden, zu denen fich in der Diele „ ’ _;FLä—i_ noch der Schmuck von Gobelins geteilt. Der Vorplatz zeigt eine

Familienhaus zu Düffeldorf, (trenge Marmorarchrtektur; dem Salon und dem Damenmmmer 1Pt

Bleichftrafse 14.

Hauptgcfchofs3ss').
‘

Arch.: KflJfl" 5,» „, g,.„fzh„'‚„_ Plafiik gefchmückten Räume find“ mit Kaminen verfehen, die je-

eine Rokokoausflattung gegeben.

Die meiden der mit Werken der felbitändigen Malerei und

doch nur gelegentlich zur Aushilfe benutzt werden, während die

regelmäfsige Erwärmung des Haufes durch eine Sammelheizung bewirkt wird.

Im Obergefchofs liegen nach der Strafsenfeite die Zimmer der Kinder, nach der Gartenfeite die—

jenigen der Eltern mit allem Zubehör, die entfprechend einfacher ausgeitattet find.

Das Sockelgefchofs enthält aufser der Pförtnerwohnung die Küchen- und Wirtfchaftsräume, die

\Nein- und Vorratskeller, die Räume für die Heizung, mehrere Kleiderräume und Erfrifchungsräume für

Ballfpieler. Im ausgebauten Dachgefchofs find eine größere Anzahl von Fremdenzimmern, die Wohn—

räume der Dienerfchaft, die Wafchküche mit Plättzimmer und Trockenboden, fowie verfchiedene Geräte-

räume untergebracht.

Die Strafsenfaffade zeigt die Formen italienifcher Hochrenaiffance und iPt in fchlefifchem Sanrlfiein

ausgeführt; die Hof- und Gartenfaffaden find in fandfteinartigem Zementputz hergeitellt.

Das Palais des Barons Alberl Wodz'anrr liegt im vornehmften Teile der Stadt

Budapef’t (Arch.: f}. VVz'elzmaus) und beiteht aus Erd— und Obergefchofs, einem Halb-

gefchofs unter dem Hauptgefirnfe und teilweife ausgebautem Dache. Der Grundrifs

des Erdgefchoffes ift durch Fig. 57, S. 74390) dargeftellt.

Im Obergefchofs, an die Haupttreppe anfchliefsend, liegt ein kleiner Salon (Einpfangsraum), der

zu dem in der Rücklage der Hauptfront liegenden grofsen Salon, zugleich Billardfaal, führt. Hieran fiöfst

 

338) Nach: KICK, K. Moderne Neubauten. Stuttgart 1894. Taf. 80,

339) Nach: Deutfche Bauz. 1897, S. 306.

300) Nach: Allg. Bauz. 1892, S. 7 u. Bl. 1 bis 5.
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das Schlafzimmer mit Ankleide- und Kleiderraum und das Zimmer des Kammerdieners. Der nach der
Strafse gelegene Teil des fehr geräumigen Schlafzimmers dient zugleich als Schreib- und Bibliothek-
zimmer. Andererfeits liegt neben dem Salon das eine Ecke des Haufes bildende Rauch- und Spielzimmer,
von dem ein Teil durch eine offene Holz-

architektur als fog. Frühfiückszimmer abge- Fig. 448.
trennt ifiz. Diefem folgt der Speifefaal. ‘

  
   
  

Gegen den Hof zu ift das Gebäude Enx

 

Box

 

durch Loggien begrenzt, von denen diejenige
zu ebener Erde offen, diejenige im Ober-

  
{allflißllällüi[‘

o   

 

gefchofs dagegen verglaft ill: und als Winter-

garten dient.

Das Halbgefchofs hat Küche und Zu-
behör. \Väfche- und Bügelkammer, Diener-
zimmer und Fremdenzimmer aufgenommen;

im Kellergefchofs find aufser den Vorrats-
kellern und dem Eiskeller noch ein Archiv-
raum, fowie die Räume für die Luftheizung7
bezw. Warmwafferheizung untergebracht.

Sockel- und Erdgefchofs7 fowie die
gefamte Barockarchitektur find aus Hauf’cein
gebildet, die Wandflächen in Steinimitation
hergei‘tellt. Das [teile Schieferdach hat reiche
Zinkornamentik erhalten. Das Innere ift reich
und gediegen ausgefiattet und künitlerifch

durchgebildet.

Das einfeitig angebaute um—

fangreiche Haus A. Schmieder zu
Karlsruhe (Arch.: mez‘v‘“), an
der Ecke der Akademie und Karl—
ftrafse gelegen, befteht aus Sockel—,
Erd— und Obergefchofs‚ zu denen

in den Vorlagen noch ein Halb—

gefchofs tritt.

Verfchiedene Nebenanlagen ergänzen

    Vnrplatz‘._ sata]

das Befitztum. Die reich ausgellattete Archi-

tektur trägt fowohl aufsen als innen den

Charakter fein durchgebildeter italienifcher

Hochrenaiffance.

Das zweifeitig angebaute Wohn-

haus Borfig in Berlin, Vofsl‘trafse I,
Ecke der Wilhelmfiraße (Arch.:
Lume), follte nur als Winterwoh-
nung benutzt werden; deshalb ift
bei der befchränkten Bauftelle auf
die Anordnung eines gröfseren Hofes

verzichtet word en; dagegen wtinfchte Wohnhaus v. Dirkfen zu Berlin, Margaretenftrafse.

Erdgefchofs339). — 1/400 w. Gr.
der Bauherr die Anlage eines mit Arch.: Kay/er &Jw. Gralewim.
feinen Wohnräumen in Verbindung
ftehenden gröfseren Wintergartens, der an die Strafsenfront gelegt wurde. Diefe
Anordnung und die Ausbildung des unter ihm liegenden Raumes zu einem Vorhofe,

391) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1888, Bl. 3 H'.
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des weiteren die Anordnung der Empfangs— und Fefträume im Erdgefchofs haben

dem Bau ein befonders eigenartiges Gepräge gegebelfi”)_

Die {ehr fiattlichen Abmeffungen (die lichte Höhe des Erdgefchoffes beträgt 7,20 m). namentlich

die bedeutenden Achsweiten der Fender, die an der fchmalen Front 5‚.33m‚ an der Hauptfront fogar 6,23 m

betragenY die monumentale Ausführung in hannover"fchen1 Sandtlein und poliertem fchlefifchen Granit und

endlich der über den üblichen Durchfchnittswert Weit hinausgehende Figurenfehmuck fichern dem Haufe

eine bedeutende Wirkung. Der im jahre 1875 begonnene Bau harrt infolge des frühen Todes des B8114

herrn noch immer einer entfprechenden inneren Ausgeftaltung.

Ein charakteriltifches Beifpiel der Grundrifsbildung eines einfeitig angebauten

Familienhaufes (Eckhaus einer Gebäudegruppe) zu London, Calling/mm Gardens 8,

(Arch.: George & Palo), geben Fig. 449 bis 451593), die einer Erläuterung nicht

bedürfen.

Das Schaubild eines Teiles der architektonifch anfprechenden Gebäudegruppe ift auf der Tafel 18

des unten genannten Werkes 393) abgebildet.

Fig. 449. Fig. 450. Fig. 451.

TW .

SCHLAFZ, ANKL.Z.
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l. Obergefchofs. Il. Obergefchofs.

Erdgefchofs.
11400 w. Gr. Arch.: George ff Palo.

Familienhaus zu London, Colling/zam Gil/778715 8393).

Ein zweites Beifpiel eines größeren folchen Stadthaufes zu London ii’t im

Grundrifs des Erdgefchoffes und im Schaubild durch Fig. 452 u. 453394) dargef’tellt

(Arch.: Flock/mrdt), der einer Erklärung nicht bedarf.

lm Sockelgefchofs befinden froh die teilweife durch Lichtfchächte (Areas) erhellten \Virtfchaftsräume;

die beiden Obergefchoffe, bezw. das ausgebaute Dach haben die Wohn- und Schlafräume nebfl; deren

Zubehör, fowie die Räume der Dienerfchaft aufgenommen. Letztere find durch eine Nebentreppe. die im

Sockelgefchofs beginnt, zugänglich gemacht.

Die reich bewegte Architektur trägt den Charakter des Queen-Amze-Stils. —— Erbaut 1891.

Ein in den unteren .Gefchoffen zweifeitig angebautes, in der Grundrifsbildung

vortreffliches Herrfchaftshaus zu Paris (Arch.: Ffifle), aus Sockel—, Erd-‚ Obergefchoß

 

399) Siehe: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. Bd. III, S. 118.

393) Nach: MU’1‘HESIHS, H, Die englii'che Baukunft der Gegenwart. Leipzig 11. Berlin 1900. S. 62 u. Taf. 18.
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und ausgebautem Dache befiehend, ill in Fig. 454 395) im Grundrifs des Erd—
gefchofl'es gegeben.

Fig. 452.

  

*7‚;‘ ”,ä/5/ «=>—ß ‚._u‚rx‚_ 
Schaubild.

Fig. 453. Erdgcfehoß.

Arch. :
1 . G .FZaclz/zara’z‘. l400 w r

  

 

 
 

Wohnhaus zu London 394).

Die Wirtfchaftsräume, das Efszimmer der Dienerfchaft, die Heizungsanlage und in einem Anbau
eine Stallung für 4 Pferde, Remife und Zubehör find im Sockelgefchofs untergebracht. Im I. Obergefchofs
find über dem Salon und Speil'ezimmer zwei Schlafzimmer mit: Ankleideräumen angeordnet; zwifchen

394) Nach: Architektonil'che Rundfchau 1892, Taf. 40.
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beiden liegt ein Boucloir, das von einem auch den Schlafzimmern dienenden kleinen Vorzimmer aus zu-

gänglich i1't. — Renaillancearchitektur.

l
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Fig. 454.
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Herrfehaftshaus zu Paris.

Erdgel'chofs395).

Arch. : Fez'm’.

3) Eingebaute Herrfchaftshäufer.

Das 1882;84 erbaute Wohnhaus Ernlt v. Mendelfohn—Bartholdy in Berlin,

]ägerftrafse 53 (Arch.: Sc/zmz‘m'm, 'Z/. Wfl/ZZ'M (OT Speer), ill bereits im Grundrifs des

Erclgefchoffes durch Fig. 97396) dargeftellt und hat [chon in Art. 127, S. 112 (bei

Befprechung der Höfe und Vorräume) Erwähnung gefunden.

Das I. Obergefehofs enthält die Empfangs- und Fellrz'iume, deren Mitte eine bis in das II. Ober-

gefehofs reichende und dort mit Verbindungsgalerien umgebene Deckenlichthalle bildet. Hier find auch

über den Stallungen und der Remife die Küche mit Zubehör untergebracht, während der gegenüberliegende

Flügel den Wintergarten und das Billardzimmer aufgenommen hat. Im II. Obergefchofs befinden lich

Wohn- und Schlafräume u. f. W. Die in firengen, vornehmen Renaiffanceformen gehaltene Faffade if’c mit

Neffelberger Sandftein verblendet, das Innere in l<ünfilerifcher Durchbildung reich ausgeflattet.

Die Baul<oflen‚ einfchliefslich des Mobiliars, haben rund 700 000 Mark betragen.

395) Nach: PLANAT, P. Haäl'lrlz‘z'ons fariz'cnlz'z‘rzx. Paris o.]. 10 férie, Pl. 51.

395) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. HT, 5. 323 H. 1:4.

569-
Beifpiel

I,
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Bjii3iel Das 1889—90 erbaute Wohnhaus]. Salofchin in Berlin, Tiergartenf’crafse 20

„. (Arch.: [(d)/W & 'Zl. Grofz/zzz'm; Fig. 455397), enthält im Erdgefchofs die Empfangs—

und Fei’träume, während im Untergefchofs
die W’irtfchaftsgelaffe, im Obergefchofs die Fig' 455-

VVohn-‚ Schlaf- und Kinderzimmer liegen. \

Die Raumentfaltung der Anlage, welcher die

 

Kaltliaus
Anordnung der durch die beiden Obergefchoffe rei—

chenden, an drei Seiten mit Galerien umgebenen und Warnhms / Terrasse

mit der Haupttreppe verbundenen Halle (Diele) ein

 eigenartiges Gepräge verleiht, ift eine ungewöhnliche;

von der Brüftung der dem Salon vorgelegten Terraffe

bis zur Außenwand des Pflanzenbaufes hinter dem pain. Spiel—Zimmer

Speifefaale, das mit diefem in unmittelbare Verbin-

K
e
g
e
l
b
a
h
n

Silluli  dung gefetzt werden kann, beträgt das Tiefenmafs

A
n
r
i
c
h
t
e

52,20m. Hinzuweifen ift noch auf die [ehr gefchiekte

Anordnung des feitlichen Lichthofes und auf die Ueber-

bauung der vom vorderen Hofe nach dem hinteren

VVirtfchaftshofe führenden Durchfahrt mit einer Kegel-

bahn, die feitlich mit einer Gartenarchitektur be-

kleidet iit.

Die im Stil franzöfifcher Palaflbauten aus der

zweiten Hälfte des. XVIII. Jahrhunderts gehaltene „

Faffade, die durch vergoldete Schmiedearbeiten belebt , Garderobe

wird, ift in Poltelwitzer Sanditein ausgeführt; für Halle

das kofibar durchgebildete Innere haben teilweife ältere

Speis%$aal
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llll

/
\
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franzöfifche Dekorationen Verwendung gefunden.

Beif7plielc Berlin befitzt noch eine gröfsere An- _

m bis 1x. zahl dergleichen eingebauter Herrfchafts

häufer398)‚ von denen noch einige genannt Zimm„ Z,„„„„

werden follen: m llama “““

Barlerube

 

des Herrn

Wohnhaus Pringsheim, Wilhelmflrafse 64 _

(Arch.: Ebe & Benzia).

Palais der Spanifchen Botfchaft (vorm.

Palais V. Tiele-Winckler), Regen— “”““

tenfirafse 15 (von denfclben Archi—
tekten).

Palais der W’ürttcmbergifchen Gefandt— ‘ _ _

fchaft, Vofsfiral'se 11 (Architekt: W°}émhaus ]“ S_a1°r6h,m zu Berlin'
4rdgefchofs39'). — 1,400 w. Gr.

Z’- M”””"")- Arch.: Kay/er & y. Gro/z/zel'flz.

Palais der Oeficrreichifchen Botfchaft

(vorm. des ]Jerzogs @. Rafz'bar), Moltkeftrafse 19 (von demfelben Architekten).

Palais des Fürflm zz. Plz/3, Wilhelmflrafse 78 (Arch.: Deßaz'lleur).

Palais der Bayerifchen Gefandtfchaft, Vofsltrafse 3 (Arch.: [(M/mann éfi .H2ydm).

Wohnhaus Oppenheim‚ Matthäikirchflrafse 3b (Arch.: b’cz'decke).

5_723 Der Palaft Karolyi zwifchen der Mufeums- und ]ofephi’trafse in Budapeft

Belrplel (Arch.: Fellner & Helmer; Fig. 456399) möge als Beifpiel eines eingebauten Herr-
X.

fchaftshaufes von befonclerer Vornehrnheit dienen.
Der Grundrifs des Erdgefchoffes ift durch die der Abbildung beigefügte Erklärung der Räume

genügend gefchildert. Es (ei nur darauf aufmerkfam gemacht, dafs von der wertvollen Mufeumftrafse der

   

397) Nach: Deuti'che Raul. 1892, Nr. 15 — und: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. Bd. Ill, S. 125.

398) Siehe: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1296. Bd. Ill, S. 114 u. f.

399) Nach: LICHT, H. Architektur d. Gegenwart. Berlin 1886—92. Bd, II‚ Taf. 65 u. 66.
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Handbuch der Architektur.

Fig. 456.

Erdgefchofi.

. Atrium.

. Veftibule.

. Salon u. Schlafzimmer d. Grafen jun.

. Hofmeifter.

. Bibliothek.

. Salon 11. Schlafzimmer d. Grafen fen.

. Kammerdicner.

Bad.

Toilette.

Kafi'eeküche.

Wartezimmer.

Dienerzimmer.

\Väfchezimmer.

Koch.

Putzzimmer.

Dienerzimmer.

Tafeldccker.

Köchinnen.

Befch1iefserin.

Veftibule.

Stallung.

\Vagenremife.

\Vagenwafchraum.

Gefchirr- u. Sattelkammer.

Einfahrt.

Z’‚ Z’, Z'. Pförtnerwohmmg

LH. Lichthof.

SH. Stallhof.

11400 w. Gr.

Arch. :

Fellner &“ Helmer.

26
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Zugang für Fußgänger, von der minderwertigen ]ofephitrafse die Zufahrt zum Vordergebäude durch den

Stallhof bewirkt wird, der durch einen Arkadenbau vom Herrfchaftshofe getrennt ifi.

Die ftrenge künftlerifch durchgebildete Barockarchitektur, die in einzelnen Teilen an den Dresdener

Zwinger erinnert, if't im unten genannten Werke 399) abgebildet.

lei_3;l Wegen feiner fchönen Hofanlage wurde in Art. 90 (S. 80) bereits das Ein—

eä“ familienhaus in Paris, Avenue de Z’Alma (Arch.: Parent; Fig. 60400), genannt.
In diefem gelangt man im I. Obergefchofs vom Treppenhaus unmittelbar in den in der Mitte

des Vorderhaufes liegenden kleinen Salon, der mit einer nach der Strafsenfeite gelegenen umfangreichen

Galerie und dem nach dem Hofe gelegenen Speifefaale in Verbindung fleht. Zwifchen beiden Räumen

Fig. 457-

 
Schaubild.

Herrfchaftliches Wohnhaus

i(t der große Salon angeordnet. Den Speifefaal trennt ein kleines Boudoir vom Zimmer der Frau;

ein gröfseres Boudoir, deffen Fenf’cer demjenigen des kleinen Salons gegenüber liegt‚ trennt das

400) Nach: American art/„hd, Bd. 37, S. 69.



Fig. 458.
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Zim.   

Empfangszi‚n

Obergefehof5.

1/250 w. Gr.

Arch.: Sz'tcr. 
Ei‘dgefch0fs.

zu Cincinnati*“).

401) Siehe: GiäLiS-DIDOT, P. & Tu. LAMIJERT‚ a, a. O., Taf. 21 u. 22.

403) Siehe ebendaf., Taf. 25 u. 26.

403) Nach: American art/zitat, Bd. 26, S. 62.

 

Zimmer der Frau von dem-

jenigen des Herrn; zwil'chen

diefem und dem Treppen-

haufe ift die Bibliothek ein-

gefügt. Die Rückfeite des

Haufes wird von einem

fchmalen Wirtfchaftshofe aus

erhellt und hat Kinder-

zimmer und Badezimmer auf-

genommen. '

Während die Faffade des

Haufes äufserft fchlicht ge-

halten ift, hat man den Hof

und das Innere künfllerifch

reich im Stil Ludwig XV.

ausgefiattet.

Ein dreifeitig um-

bautes, umfangreiches

herrfchaftliches Fami-

lienhaus (Höfe! prz'w')

in Paris, Rue Galz'lée

(Arch.: Esmlz'er, auf

unregelrnäfsiger Bau-

flelle mit Binnenhof er-

richtet, if’c im unten

genannten Werke 401)
abgebildet. Das Haus

beliebt aus Erd—, Ober-

und Dachgefchofs und

trägt den Charakter

reicher, feiner Barock-

architektur.

Von einem einge-

bauten Haufe in Paris,

das in [einem Haupt—

teile die Ecke der Rue

de Cozu‘ceZ/es und Rue

de szbonne bildet, in

feinem mindergrofsen,

durch einen Hof ge-

trennten Teile an der

Rue de' ]Wm’z'l/o liegt

(Arch.: Escalz'er4oz)‚

verdienen die vorzüglich

durchgebildeten Grund-

riffe befonclere Beach-

tung. Das Haus be—

lteht aus Erdgefchofs,

drei0bergefchoffen und

574-

Beifpiel

XII.

575-

Beifpiel

XIII.
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Beifpiel

XIV.

577.
Kenn-

zeichnung.

404

vollftändig ausgebautem Dache; die Architektur ift in firengen Renaiffanceformen
gehalten.

Ein eingebautes herrfchaftliches Wohnhaus auf fchmaler, tiefer Bauftelle zu

Cincinnati (Arch.' .5‘z'lßr) das alle Vorzüge ameril<anifcher Wohnungseinrichtung zeigt
if’c durch Fig. 458 u 459 in den Grundriffen und in Fig. 457403)als Skizze der

Strafsenfaffade abgebildet.

b) Herrl‘chaftliche ftädtil'che Miethäul'er.

Das Leben in der Grofsf’cadt hat in jüngfizer Zeit zum Baue umfangreicher
fog. herrfchaftlicher Miethäufer geführt, die in der Zahl der Räume und hinfichtlich
ihrer Ausi’cattung das herrfchaftliche Eigenhaus erfetzen follen. Bei Häufern, die
nur von wenigen Familien bewohnt werden und deren Planung fo getroffen if’c,
dafs aufser Hausflur und Haupttreppe, bezw. Aufzug, die gemeinfchaftlich benutzt

Fig. 460.
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Herrfchaftliches Miethaus zu Dresden7 Lukasftrafse 6.

Arch.: Lizfißold.

werden müffen, jeder Wohnung ihre volle Selbftändigkeit gewahrt bleibt und in

jedem Stockwerke nur eine Familienwohnung vorhanden if’c, wird diefer Erfatz des

Eigenhaufes, wenn auch nur annähernd, zu erreichen fein.

Dergleichen Häufer find als freiitehende, fowie als an— und eingebaute Häufer

in den Grofsftädten von Deutfchland, Oelterreich, Frankreich und auch anderwärts

zur Ausführung gelangt.

404) Durch Güte des Architekten.


